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"Failure of a Mission by Henderson" 


Auszug aus 


Aussen 
renendert, und de arometer seigte noch immer de 
unveraendert "an iber es gab unheilverkuendende Anzeichen, 
einer seits 
schafter s 
; ‚Vechse! 
lerheiten wuch se 
Geruechten ur Spannung. 
chien die erfolgreiche Beendicung der 
London=- Paris und Moskau noch weiter entfem 
tig, dase die britisch nd franzoesicchen 
1 packten, 
waere es nür netuerlich 
iehen, dass Stalin, obwohl er den groasstmoe 
useland heraussehlagen 
habe, mit den Westmaechten auf die eine oder andere 
zusammenzuapbeite um weitere deutsche Agg sionen zu 
‚ber daregen musste man die beunruhigende 
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Moskau ganz unverhuellt den Teufelsfuss 
den baltischen taaten forderte, 

sland!s wirkliches 7il 

eich heimlich interessi 
nsten dew "estmaechte, Sie konnten nicht 
aber unabhaengicer Staaten als Tauschmitte) 

verwenden, waehrend Deutschland dies tat, Yan kann nur 
einmal diese Frage aufgeklaert werden wird b St: Lin von 
an in heimlichen Binversta 
die Verhandlungen mit uns solange 
Reich zum loszuschlagen bereit war, oder 


— 


und uns Katze und Maus spielte, Ich selbst 
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aber auch ich kann nur raten, und ich bin ausssrden voreinrenommen, 
Von Anfang an betrachtete ich die Russischen Verhandlungen als et- 
was versucht werden musste, aber dem jeder Wirklichkeitssinn 
fehlte, Ich habe niemals an eine wirksame und selbstlose Milfe 
glaubt, die den Polen von seiten lusslands gegeben werden wuerde, 
Meine groesste Hoffnung war, dass falls die ussr der Friedens- 
front, wenn auch nur mit halber Ueberzeurune beitrat, Hitler nach 


dem Grundsatz, dass Vorsicht die Nutter ler Weisheit ist, handeln 


und sich zu friedlichen Auseinandersetzunren bequemen wuerde, Teh 


war aber immer der Meinung, dass es Yoskau's Hauptziel war, Deutsch- 
land in einen Krieg mit den Nestmaechten zu verwickeln mit einem 
allgemeinen Ruin ale Resultat, um damn als der lachende Dritte 
Konflikt zwischen ihnen zu ueberleben, Bis zum August war dies 
falls die offen veseusserte Meinung ailer Deutschen » die unsere 
russischen Verhandlungen besprachen, von Hitler abwaerts, Ich h 
Hitler selbst besprochen, 
ah, Ribbentrop war an diesem Tar in Moskau, um 

utsche Abkommen zu unterzeichnen, und Hitler errinr sich 
mir regenueber weitiaeufig und triumphierend ueber den Vert und die 
grossen Vorteile dieses neuen Buendnisser, welches, wie er sante, 
fest und dauernd sei, Ich erinnerte ihn an seine fruehere tine ellun 
gegenueber den Sowjets, brachte zum \Usdruck, dase er vielleicht 
Russlands Freundschaft gefaehrlicher als seine Feindschaft finden 
koennte, und fuerte ganz perssenlich und rein moralisierend esprochen 
hinzu, dass, falls ein Vertrag mit Woskau zomacht werden muesste, 
Kommunismus nur noch der Deckmatel fuer intensiven N tionalismus sei 
und dessen NMinterredanken mir ziemlich verdaschtig erschienen, dann 
waere es mir lieber, wenn Deutschland einen solchen Vertrag mache a 
wir. Hitler war fuer einen \ugenblick verwirrt und verbluefft, 
entregnete jedoeh asedas Ganze unsere eehuld sei, wir seien os 


wesen, die ihn in Russlands Arme getrieben haetten, aber es 


Entfergnung eines Yannes, der nach jusfluechten suchte, 
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Das Stillschweigen zwischen Berlin und Yarschau und der 
mangelnde Fortschritt in unseren Verhandlungen in Yoskau waren jo- 
doch nicht die einzigen Anzeichen dafuer, diss das Serometer ganz 
‚loetzlich und sehr schnell fallen koennte, Abgesehen von der Ver~ 
schlechterung der Lage in Danzig, kam die deutsche Armee mit raschen 
Schritten der Beendigung ihrer Vorkriegdbessitunren naeher, "oechstens 
drei oder vier Tage wuerden jetzt gegenuehen, um sie auf vollstaer 
gen Kriegsfuss zu bringen, Die Vorkehrungen fuer die Tannenberg 
Feiern am 27, August wurden systemathisch weiter setroffen und 
und Vaterial wurden andauernd nach Osten ueber Koenigsberg nach 
Ostpreussen gezogen, In kurser Zeit wuerde Hitler imstands sein, 
den geeigneten Augenblick zur Herbeifuehrung der Krise selbst 
suchen, und ich war mehr denn je ueberzeugt, dass die Stunde 4) 
letzten Augustwoche schlagen wuerde, Oberst | k stellte zu diesem 
feitpunkt die Frage, welche Instruktionen die nebitische und 


»oesische Regierungen ihren Gerandten hinsichtlich des Nuernberrer 


S 
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Parteitages im September zu geben gedenken, Der polnische notschafter 
dessen “tellung in Berlin sehr zweifelhaft geworden war 
mit allen Neschluessen seiner englischen und franseesischen Yollaren 


uebereinstimmen wuerde, ils ich vom Foreien Office ueber meine 


sefragt wurde, antwortete ich, dass die Abhaltung des Nuernberrer 


Parteitages fuer 1939 sehr ungewiss waere, aber falls man den onat 
September in Sicherheit erreichte, wuerde ich gerne ohne Bedenken 


wenigsten eingn der Festlichkeiten beiwohnen, 
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AUSZUG aus Jebersetzung Seite 255-254 
a hission by Henderson 
Am 18, August telegrafierte ich Lord EALIFAX dass, wenn 


der Friede aufrechterhalten bleiben sollte, die gegenwaertige 


ao” 


er 


Lage nicht laenger geduldet werden konnte und es ausser Krieg 
nur eine Alternative gab,- sofortige Schritte zur Vermittlung, 
In diesem Zusammenhang wiederholte ich einen schon frueher von 
mir gemachten Vorschlag, naenlich, dass der Premierminister 
einen persoenlichen Brief an Hitler schreiben und duron einen 
Abgesandten von London an ihn ausliefern lassen sollte, Zwei 
lage spaeter telegrafierte ich wieder zu demselben Zweck und 
gab meiner Veberzeugung Ausdruck, dass Hitler jetzt enägiltig 
entschlossen war, durch irgendwelche sofortige Schritte eine 
Entscheidung zu erzwingen, Ich deutete auf die verstaerkte 
Heeresmacht hin, welche in Ostpreussen vorgeblich zur Tannen- 
berg-Erinnerungsfeier versammelt war, und acusserte mein 
Bedenken, daß diese Feier der Ausgangspunkt fuer die von Hitler 
geplante Aktion sein koennte, Ich habe weni, Zweifel daran, 
dass dies Hitlers urspruengliche, vorbedachte Absicht war. 
Einige Tage spaeter erhielt ich tatsaechlich bestimnte Nittei- 
lungen darueber, daß die lang-erwartete, aber vorsichtig ver- 
heimlichte Konzentration der deutschen Wehrmacht schon im Gange 
war und sie laut Befehl bis 24,August vollendet sein sollte, 

In einem Bericht ist ausdruscklich der 25, August erwaehnt ale 
der fuer den Einmarsch in Polen festgeretzte Tag, Ich glaube, 
dan dahin lautende Befehle tatsaechlich von Hitler unterzeich- 
net waren, 

Es int unzweifelhaft richtig, daß um diesen Zeitpunkt 
nicht nur die deutschen militärischen Vorbereitungen weit genug 
vorangeschritten waren, so dass Hitler die Initiative ergreife 
konnte, sondern er konnte jetzt auch mit Bestimatheit auf die 
4ithilfe Russlanis in seinen beruechtigten Absichten gegen 
‘olen zaehlen, Der genaue Datum, an welchen ihm dies moeglich 


war, wird = aus leicht ersichtlichen Gruenden, - einer der 
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ssantesten Punkte sein, ueber welche 
moralieche 


Union als 


helfer erwarb, 


edenfalls spaet an Abend 


ih - 
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Ankuendigung, daß die Verhandlungen 


etwas wus 


achrend Herr von Ribbentrop 
kurz vor 9 
August die Anordnung, ein persoenliches 


uerT 


jer-linistere von England an 


su uebernitteln,. Der 


awaertiren 
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failure of a Lisgion by “enderson" 
D Die dred Hauptpunkte in dea Briefe des Preaier Ministers waren s 
(1) Beharren auf dea Entschluss der Regierung Seiner Majestaet, ihre 
Verpflichtumgen Polen gegenueber zu erfuellen, (2) ihre Bereitschaft, 
iu Palle dass eino friedliche Atmosphere geschaffen werden koennte, ale 


Je dic cinschlacgigen Probleme zwischen unseren beiden Laendem zu dis- 


lestieven, und (3) ihr Bestreben, waehrend eines Waffenstillstandes, so- 


fortige, direkte Diskussionen zwischen Deutschland und Polen anzubahnen, 
bewueglich der gegenseitigen Behandlung der Minderheiten. Hitlor’s Ante 
wort, die nicht weniger unnachgiebig war als ich wrwartet hatte, besagte, 
dase der Entschluss Grossbritanmiens, Polen zu unterstuetzen, seine Poli- 
tik, wie in der deutschen verbal Note von 9. August an die polnische Re- 
giorung ausgedrucckt, nicht aendern koenne, dass er bereit sei, sogar 
einen langen Krieg zu acceptieren, als deutsche nationale Intaressen und 
Ehre zu opfern, und dass, wenn Grossbritannien auf seinen eigenen Masanahe 
wen bestuende, in der Mobilaachung der ganzen deutschen Wehrmacht, dam 


werde er die Mobilisicrung der deutschen Wehrmacht anordnen, 


Waehrend aoiner ersten Besprechung mit ihn an diesen Tage war 
Hitior in einer Stimmung aussergewoeinlicher Erregbarkeit. Seine Sprache 
bezusglich der Polen und der britischen Verantwortung fuer die Haltung der 
Polon war verletzend, voller Anschuldigungen und uebertrieben. So zwa Boi- 
spied wies er auf 100.000 deutsche Fluechtlinge von Polen hin - eine 7if- 
for, dic zun mindesten fuenfmal groesser war als in Wirklichkeit. Ich kann 
wiederwa nicht sagen, ob ihm dies cingercdet wor, oder ob er sich selbst 
die Richtigkeit dieser Ziffern einredete, Bei meiner zweiten Unterredung, 
als or mir Seine Antwort ueberreichte, hatte er seine Ruhe zurueckgefun- 
den, aber or war nicht weniger unbeugsan. An alleg war England schuld. Bs 
matte letates Jahr die Tschechen ermutigt und jetzt gab es den Polen oinen 
BlonkosScheok, Br dagio, er traue Ur, Chaaberlain nicht lacnger. Er sagte, 
or Zooge 08 vor Krieg zu fuchren, wenn er 50 Jahre alt sei, als wenn er 55 
aier 60 Jahre alt sei. Er selbst hatte immer an die Moeglichkeit einer 
Froundschaft mit England geglaubt und sie gesucht. Er sehe aber jetzt ein, 
sagte or, dass diejmigen, die das Gegenteil behaupteten, Recht gehabt hast- 


ten, und nur ein vollstamdiger Wechsel der britischen Politik gecenueber 
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Deutschland koenne ihn von einem ernstlichen, britischen Wunsch nach guten 


Boziohungen weberzeugen. Meine letzte Beusrkung ihm gegenucherwwar, dass 
ich aus seinen Reden nur schliessen koenne, dass meine Mission in Deutsche 


land ein Fehlschlag war, und dass ich es bitter bedauare, 


Seite 268 - 269 


Spaetor im Verlauf des Tages erhielt ich noch drei weitere Mittei- 
lungen anf dic Deutsche Reichsregicrung. Die urste war cine persoenliche 
Note des Pramiorninisters an den Kanzler, worin der lotztere ueber Vorstel- 
lungen der Britischen Regierung in Warschau zun Zwecke der Vermeidung von 
Grmzswischenfaellen unterrichtet und die Reichsregierung gebeten wurde, 
sehnliche Vorsichtamassregein zu ergreifen. (4ch ueberlicferte dieses Schrei- 
ben aa Nachnittag zu seinen Bestimmungsort mittels cines pergoenlichen an 
den Aussonainister gerichteten Briefes). Das zweite Schreiben benachrichtig- 
te die Reichsregierung in aemilicher Weise ueber unsere den Polen gemachte 
Einpfehlung zur Vorsicht und bat Deutschland das Gleiche zu tun. Das dritte 
Schreiben drueckte die Meinung yy Verlangen, dass ein polnischer Be- 
volim echtigter nach Berlin kommen muesste, um dic Deutschen Vorschlaege 
entgegenzunehnen, ungerechtfertigt erschien, und schlug vor, dass die Dout- 
sche Regierung wie in solchen Faellen ueblich, den polnischen Botschafter 
wen Vorsprochen auffordere und ihm die Deuts. hen Torschlaege zur Weit rgabe 
nach larschau ucberreichen sollte, mit dem entgualtigen “del, Vorbersitungen 
fuer Interhmdlungmn zu verabreden. Diese letzte Mitteilung erinnerte auch 
die Reichererierung daran, dass sie versprochen hagtte, ihre Vorschlaoge im 
Sinzelnm der Inglischn Regierung mitzuteilen, die sich bereit erklacrtehat- 
te, ihr Bestes zu tun, un Unterhandlungen mit Warschau anzubalnen, falls eine 


vermuenftige Grundlage vorhanden waere, 
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Meine Unterredung mit Titlar, welcher Herr von kibbentrop und Ur. Schmidt 

beiwohnten, dauerte bei dieser Gelegenheit ueber eine Stunde, Der Kanzle 

sprach mit Ruhe und augenscheinlicher Aur frichtickeit. Sr beschrieb seine 
orschlaege als eine letste rouissanhafte Anstrengung 

tungen mit ingland sicher-zustellen, und schiug vor 

mit nach London fliegen sollte, Ich erklaerte se xmellenz, dass trot: 

dem ich voellig bereit sel, diesen Kurs zu erwaegen, ich es fuer mein 

Pflicht halte, ihm gang klar zu sagon, dass mein 

gebene wort nicht, brechen koennte, und dass, 

besorgt wir um ein besseres Verstaendnis mit Deutschland wseren, ein 

solches niemals anders als auf der Grundlage von Uebereinkuenften auf 


dem Verhandlungswege mit Polen moeglich sel. 


as auch immor dap zu Crunde liegende Motiv dieses endgueltigen Aner 
bistens von Seiten des Kanzle pewesen sein mag, 6S we ‚cherart 
dass man es 

inwillisung flog ich nach London am 

Tages (26 upust) in einem deutsc! 
welse zur 

verbrachte g Ta um Hitle y naft vollster und sorgfa 


ater Pruefun 
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Ich verliess London am 28. August 5 Uhr abends und um 10,30 Uhr am 
selben Abend wurde ich von Hitle ı der Reichskanzlei empfangen, Ic! 
ueberreichte ihn die englische Antwortnote 

Yitler war wieder freundlich und vernueni 


gebrachten Antwort nicht unzufrieden zu sein. ir merkte jedoch, das 


er sie genau durchsehen muesste und dass er mir am naechsten Tag ein 


geschriebene Antwort ir wirde. Unsere Unterredung dauerte 
(4 
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weit ueber eine Stunde, und es war beinahe Mitternacht als ich in die 


tesandtschaft zurusckkehrte, 
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Beglaubigung der Vebersetzung 
des Dokuments Nr., 
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150649, bestaetige hiermit, 
durchaus vertraut mit der englischen und deutschen 


das Yorstehende eine wahrheitsgemaesse 
und richtige Vebersetzung des Dokuments Nr, darstellt, 
v.Y.VRITH 
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